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Niederelsungen
Dorf an der Straße Zierenberg—Volkmarsen. Haufendorf in nach Osten hin leicht ansteigendem
Gelände. 717 Einwohner.

Quellen. Staatsarchiv Marburg: Urkunden und Akten. Katasterbuch, 5 Bde., 1741. Steuer
tabelle 1737. Gemeinderechnungen ab 1803. Konsistoriumsakten.

Karten und Pläne. Staatsarchiv Marburg: Karte von Nidder Llsingen, den Hof zu Rode,
Volkmarsen und dem Stromberg, gez. 8- T. 1563,8«rbenzeichnung.—5 Karten von I- G. pfaff, 1743. 241

Literatur. Classen, 248. Dehn-Rotfelser-Lotz, 144 f. Hochhuth, 258. Reimer, OL 114, Ritter, 44.
Wests. UB.

(beschichte. Elisungen um 800. vergl. Oberelsungen. Nitherenelsingen 1261. Infer. Llsingen

1284. — Niederelsungen gehörte zum Gericht Schartenberg. 1572 zum Amte Zierenberg. Im

Mittelalter befand sich nördlich der Kirche ein Kartäuser Mönchskloster. 1306 wurde die Hälfte

Mainzisches Lehen der von Calenberg. 1457 ging es in den Besitz der von Gudenberg über. 1464

belehnte Hessen hiermit die von Stockhausen und 1471 die von Gudenberg. Seit 1535 im Besitz

der von der Malsburg, denen auch heute noch der anstelle des ehemaligen Kartäuser Klosters er

richtete Gutshof gehört. Das Dorf wurde im dreißigjährigen Krieg mehrfach zerstört, die Ein

wohner zum Teil niedergemacht.

Kirche
Am Südwestende des Dorfes auf einem ursprünglich allseitig ummauert gewesenen, erhöht gelege
nen Platz, der südlich an den Malsburgischen Hof, dm ehemaligm Klosterbezirb, unmittelbar an

grenzt. Z. T. erhaltene alte Kirchhofsmauern, im Westen durch abgeschrägte Stützpfeiler versteift.
Der Nordteil des Platzes ist später aufgefüllt.
Kirchenbücher ab 1645. Register ab 1830. Chronik der Pfarrei Niederelsungen, angelegt 1841.

(öeschlchte. Ursprünglich mit Oberelsungen gemeinsame Pfarrei unter dem Dekanat Schütze-

berg. 1262 Pfarrer genannt. 1284 plebanus in super, et infer. Llsingen. 1350 selbständige Pfarrei.

Patrone seit dem 16. Ih. die von der Malsburg. — 8rühgotischer Bau des 13. Is. Der Chor war

wahrscheinlich ehemals gewölbt, das Schiff nur flach gedeckt. Umbau und Veränderungen 1514,

1560/64, 1543 (siehe Baubeschreibung). Letzte Wiederherstellung 1884. Die Äirchenwände sollen

nach Angabe eines früher hier beschäftigten Handwerkers alte Malereien unter dem modernen Ver

putz tragen.

Bestand
Grundriß. 8rühgotischer, offenbar noch in romanischer Zeit begonnener Westturm, quadra

tisch, mit Mauertreppe in der Nordwand. Gegen die Ostwand angebaut das frühgotische Schiff

über nahezu regelmäßigem, langgezogenem Rechteck, im Osten ohne räumlichen Absatz um einen

im Äußeren schmaleren, etwa quadratischen Anbau (Chor) verlängert. (Abb. 46).

Aufriß: Äußeres. Schlanker Turm mit Schrägsockel, nach oben unbedeutend verjüngt. Taf. 62 -

Die Nordwand bis zu etwa 3 / 4 Höhe des Erdgeschosses aus älterem Bruchsteinmauerwerk, das nach

Osten hin etwas südlich ausweicht. Sonst einheitlich in groben Sandftcinquadern, breit gefugt,

untermischt mit lagerhaftem Bruchstein. Quaderfassung der Kanten, schmale Luken. Unterhalb des

etwas zurückgesetzten Glockengeschosses, des 3. Obergeschosses, umlaufendes Laffgesims. Schall-


